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Erlchienen 


im lnlel⸗Verlag zu Leipzig 


KRIEGSHERALDIK 


As Vorläufer Det Wappen- 
hunft find uns die Unter- 
ſcheidungsmerkmale an den 
Waffen Der ültelten kriege- 
riſchen Formationen be⸗ 
kannt, die, zumeilt auf den 

Schutzſchilden angebracht, durch Form und 

Farbe den freund vom Feind unterlchieden. 
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ENTWICKLUNG DER WAPPEN- 
KUNST 


TURNIERHERALDIK 


Vom Kampffchmuck det Tur- 
nierreiter im Mittelalter wird die Art der 
noch heute gebräuchlichen Wappenzufam- 
menletzung abgeleitet. 
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Wappen beißt Waffen 


5 Helmhleinod 
4 Helmdecke 

3 Helm 

2 Schildfigur 

1 Schild | 


DAS WAPPEN beftebt allo 
nicht allein aus dem Schild fondernesiltaus 
mehreren mit Symbolen geſchmüchten Wof- 
fenteilen zulammengeletzt. 


DAS WAPPEN ALS FAMILIEN- 
ZEICHEN, 


Da Wappen wurde im 12. Jahrhun⸗ 
dert zum Familienzeichender Ffürſten 
und des Adels. 

Diele überliekerten Wappen gehören 
zum logenannten Uradel. 


BRIEFHERALDIK 


as Wappen wurde bereits im 13. Jahr⸗ 
hundert brieklich verliehen. 

Diele Adelswappen dagegen gehören 
zum logenannten Briefadel. 
BURGERLICHE HERALDIK 


n lpüteren Jahrhunderten führen auch 
die Bürgerlichen Wappen, welche zum 
Teil verliehen oder auch frei ange⸗ 
nommen wurden. 
Die ülteſten uns bekannten bürgerlichen 
Wappen in Deutfchland entltammen der 
Zeit um 1300. | 


DIE WAPPEN-STILFORMEN 


1244 


Ende 13. Jahrhunderts: 
Oberwappen⸗Kleinod 
Topfhelm und Schild 


FRUHGOTISCHES WAPPEN 


Der Helm tritt echt 
im 13. Jahrhundert 
zum Schild 


Anfang 14. Jahrhunderts: 


Kleinod wit aus Draht, Stoff, 
Leder, Holz und Fell, oft auch noch 
beweglich, mit Federbülcheln ulm. 


keine Helmkronen 


Topfbelm 

Helmdecke kurz 
FRUHGOTISCHES Schild aus Holz mit Lederpreffung, 
WAPPEN Metall, Segeltuch, Fell und Kreidegeund ` ` 
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DIE WAPPEN-STILFORMEN 


Mitte 14. Jahrhunderts; 
Vereinzelt Helmkronen 
Farbe: Gold, Blau, Rot, 

Schwarz, Hermelin 
Stechhelm 


HOCHGOTISCHES WAPPEN 


PD P Ende 14. Jahrhunderts: 
Stechhelm ` 

für Lanzenturnier, 
Helmdecken 
werden gezaddelt und 
länger 
HOCHGOTISCHES WAPPEN 
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DIE WAPPEN-STILFORMEN 


| RU ANM | Anfang | 

| AN LA 15. Jahrhunderts 

Y i GIA HOCHGOTISCHES 
` T Pr WAPPEN 


Ende 15. Jahrhunderts 
Spangenbelm AG 
für Keulen und le 
Schwertturnier, W 
Tartſchenſchild 


SPATGOTISCHĘS WAPPEN ^ 
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DIE WAPPEN-STILFORMEN 
Bis Anfang 16. Jahrhunderts 


FRUHRENAISSANCE-WAPPEN 
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Die WAPPEN-STILFORMEN 


Mitte 16. Jahrhunderts 


RENAISSANCE-WAPPEN 
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DIE WAPPEN-STILFORMEN 


Mitte | 
17. Jahrhunderts 
BAROCK*WAPPEN 


Mitte 18. Jahrhunderts 
ROKOKO-WAPPEN 


14 


DIE WAPPEN-STILFORMEN 


Anfang 
19. Jahrhunderte 
EMPIRE-WAPPEN 


20, Jahrhunderts 
wird Die Form des 
15. Jahrhunderts 
bevorzugt 


GESTALTUNG DES WAPPENS ` 
UND DIE BEDEUTUNG DP 
"WAPPENTEILE a 4 


Kleinod 
Wulllt 
ae Helm Pd 
Helmdeche — 
Schildfigur 
Schild 


Der Schild enthält als 
Familienlumbol: 
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die Schildfigur Es gibt: 


die Familienkarbe. 


í 


1. Heroldsbilder, das lind 
Schildaukteilungen, 

2. Gemeine Figuren, X 
[ie [teben frei im Raum. Pp 


das Kleinod, als 
Perlönlichkeits⸗ 


1. Außen: Farbe 


Rój | 2. Innen: Metall 
Laubhronen und Wüllte WW 


find zumeilt ohne Bedeutung; fie verdecken 
nur zierend ſchlechte Übergänge vom Helm= 
hleínod zum Helm. 
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DIE METALLE UND FARBEN 
auch Tinkturen genannt, lowie die ab 1638 
Farben ają ad Schraffuren 


Gold-Gelb 


Blatt=, Muſchelgold, 
oder Chromgelb. 
Schatten: Sepia. 
Autbellen: mit 
lichtem Chromgelb 


Rot 


Zinnober dunkel 
oder Mennige. 
Schatten: Purpur. 
Aufhellen: mit Men⸗ 
nige oder Orange 


Schwarz 
Elfenbeinſchwarz. 
Authellen: mit 
Miuſchelgold, 
Muſchellilber 
oder Weiß 


Purpur 
Schatten: Schwarz. 
Aufhellen: 

mit Weiß 


Naturfarbe 


Wappenfiguren 
brauchen keine Na⸗ 
turfarbe zu haben. 
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ë Sonne 


+ Saturn 


Silber-Weik 


Blattfilber, Mufchel= 
filber (echt) oder 
Deckweiß. 

Schatten: Blau 


Blau 

Kobnlt oder Ultta= 
marin, beides mit 
Weih anmiſchen. 
Schatten: Preuhiſlch. 
Authellen: mit Weiß 


Braun 
Schatten: Schwarz. 
Aufhellen: mit Weiß 


Grün 


Sdyweinfutter Grün. 
Schatten: Preußifch 
Blau oder Rulliſch 
Grün, 


n Authellen: mit Weiß 


In per Heraldik foll immer Farbe 
auf Metall oder Metall auf Farbe, 
niemals Farbe auf Farbe oder Me- 
tall auf Metall verwandt werden. 


PELZE UND DAMASZIERUNGEN 
In der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
erlcheint Hermelin 


. Hermelín EXE Gegen- 
ſtililiert, k roe í 
10 hermelin 
gezeigt werden. 

Kirſch⸗ oder Wolkenfeh 
fehwamme | 
ift Pelz natürlich 

geneigt. 

Gegen⸗ Wolken- 

molkenfeh gegenfeh 
derletzt 

Eilenhutfeh Eilenbut- 


vom Eilenhut y 
abgeleitet. FA) 


Buntfeb 


Rauten= 


Ranhen- 
Damalt | Damalt 
Damaszierung tritt H Damaszierung 
"4.15. Jahrhundert quí. NE ( ift ohne Bedeutung. 
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per SCHILD UND SEINE - 


FORMWAN AE 


kosmo 13. 13. und 14. 


| ; - 15. Jahchundert RSA Wan et 


ttanzólileber Einfluß 


15. Jahrhundert 
3 Der Tartlchen(child, 
das Vorbild für die 
Iaurtlchenzierkormen 
bei Wappenlchilden. 


15. Jahr⸗ 
2 E debehuner Job | hundert 


DER SCHILD UND SEINE ` 


FORMWANDLUNG 

15. Jahrhundert 15. Jahrhundert 

1 6. Jahrhundert 16. Jahrhundert 
) NY 

K D ip $ 


16, Jahrhundert 


Rauten= oder Damenſchild 
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HEROLDSBI LDER find pe aÇ 


5= oder mehrfach 3 Pfähle rechte Flante Hauptpfahl 
gelpalten 


geteilt Balken ` ` Leifte gehobener 
y Balken: 


3 x geteilt 3 Balken d Haupt fuf 
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HEROLDSBILDER 


AS 


bon Rot-Sílber [d)ráger rechter faben 3x[drüg_ 
lchrüg rechts geteilt Balken rechts geteilt 


2 rechte | [d)rüg [dhrńg rechts ſteigender 


Sdytügbalhen techter Fus Haupt Keil 


ftefgende Spitze geftürzte 


"etnitbidiate : Sparren 
gelchweift Spitze 


[teígende Spitze 


> Deichlel-Schnitt Deichlel Gópel-Sd)nítt ' Gópel 
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. HEROLDSBILDER 


frei Viertel 


gelpalten 9 fach 
und 2x geteilt gelchacht 


lchrüg gebiert Winkelhoupt 
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halb gelpalten gelpalten 


und halb geteilt und halb geteilt 


mehrfach gelchindelt 
gelchacht 


Ständer geftóndert 


HEROLDSBILDER 


Stufe Zinnę Krückenzinne  Stufengíebel 


mit Zinnenfchnitt Gegen= . Gegenzínnen- mit Altlchnitt 
gelpalten zinnenpfahl pfahlverleßt `. gelpalten 


linker Schräg= zahnförmig wolkenfórmig Wellenfchnitt 
zinnenfchnitt (dróg rechts geteilt gelpalten 


Schuppenkchnitt Dornenlchnitt Wolfzähne Bord 
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HEROLDSBILDER: Kreuze 


Kreuz Kreuz ; Kreuz 


Pronhen-Kreuz Ständer-Kreuz Krücken-Kreuz Halbkrücken⸗ 
gelchweift Kreuz 


Gekerbtes var peus faben-Kreuz Andreag-Kreuz 
Kreuz 


Knoten=Kreuz Einfaches Kreuz Hakenkreuz Wecken=Kreuz 
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GEMEINE FIGUREN. Kteuze 


b+ 


Paffíone-Kreuz  Petrue=Kreuz ` Lothringer Patríardjen- 
Kreuz Kreuz 


Rullilches Antonius= Schücher⸗ Steck⸗Kreuz 
Kreuz Kreuz Kreuz 


4 


Jerufalem- Wieder-Kreuz Sternen⸗Kreuz Spatten= 
Kreuz Kreuz 


mel 


Rad-Kreuz Lazatus-Kreuz , Anher-Kreuz Lilien=Kreuz 
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GEMEINE FIGUREN 


Ema 


Buchbinder⸗ 
zeichen 


Schiffer= 
anker 


geftíelteo 
Beil 


Schaf= oder 
Tuchlchere 


Stellmacher⸗ 
rad 


Jagd⸗ 
horn 


ſtehen frei im Raum. Berufliche Figuren 


Drucker⸗ 
ballen 


Hufldymieb= | 
zeichen 


Schloller⸗ 
(chlitffel 


Korbmacher⸗ 
zeichen 


Mühlen⸗ 
rad 


GEMEINE FIGUREN 
| Künftliche und natürliche Figuren 


2 Mühleifen Gebäude WD 


Doppel= 
haken Baum 


Kiffen Alt 


Mauet= 
anker Blätter 


Ring, Kugeln 
Münzen 
Scheiben Blüte Ñ 


3 Sterne 
(teigender 
Mond Frucht 


GEMEINE FIGUREN 


lumboliſche 


ganze figur wachlende Figur figurenteile 


Filche Käfer Vogel Stugetier 


Löwe Leopard Panther Greif 
Spey ' 5 Zj 


Adler Doppeladler Jungfrauen= Drache 
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GEMEINE FIGUREN 


redend 2 Flügel, begleitet 
(Hennenberg) von 4 Kugeln belegt mit befeitet von 


> 


hervorbrechend durchlteckt geftürzt bewehrt 


ſtehend ſchreitend [pringend [teígenb 


belüt mit belegt mít Turnierkragen Baltardfaden 


(über den Rand (Unter[djeíbunge- der Illegitimen 
gehend) zeichen jüngerer Linien) 
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GEMEINE FIGUREN 
Der Adler und leine Wandlung 


12.13, D Ende14.4 16. 
Jahrhundert Jahrhunderts Jahrhundert 


Kopf: erhoben i Kopf: geradeaus Schwingen: ftarh 
Schnabel: gelchlollen Schnabel: offen gebogen, lonlt alles 
Hand: eingerollt Zunge: lichtbar freier geltaltet 
Schwingen: hängend Schwingen: leicht gebogen 
Läufe: hängend Läufe: Holen , 

Schwanz: Knoten Fänge: abftehend, Schwanz: lichelkörmig 


j — — 


Das Hoheit wy Stellung des 

zeichen des ER 3 für 
Deutichen PRAS f 
Reiches 1933 CN : Stant Partei 
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GEMEINE FIGUREN 


Der Löwe 


13. 
Jahrhundert Jahrhundert Jahrhundert 


Körper: aufrecht 
Rachen: gelchlolfen 
Zähne: lichtbar 
Läufe: 1,2,3 erhoben, 
4 nach unten zeigend 
Schweik: nach innen 
eingerollt, 

oft mit knoten 


Zeichnung nach Hupp 


Y 13.-14. 


Körper: aufrecht 
Radjen: offen 


Zunge: fíd)tbat 


Läufe: 1 erhoben, 

2,3 geradeaus, 

4 nach unten zeigend 
Schmeif: oft mit knoten, 
auch gelpalten 


und leine Wandlung 


Körper: geneigt 
Rachen: offen 
Zunge: lichtbar 
Läufe: erhoben, 
2, 3, 4 nach unten 
Schweik: nach 
außen gerollt 


Dek HELM UND ` 
SEINE FORMWANDLUNG 


2 


1 2. 
Jahrhundert: 


DER HELM UND SEINE FORM- 
WANDLUNG lamt den dazugehörigen 
Schildformen 


d 


für Wappen des Uradels 


U 


DER HELM UND SEINE 
4m», FORMWANDLUNG ` 


15. Jahrhundert: 
Stechhelm, 
für bürgerliche 
Wappen 
unlerer Zeit 
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‚DER HELM UND SEINE 
FORMWANDLUNG 


Spangenbelm, | 
für Adels-Wappen | 


Stellung mehrerer Helme auf einem Schild 
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DAS HELMKLEINOD UND SEINE 
FORMWANDLUNG | 
Oberwappen ab Ende des 12. Jahrhunderts 


12. Jahrhundert 1241 Ende 13, Jahrhunderte 


Glockenhelm, Topfhelm, bemalt zunehmendes 
bemalt > Kleinod 


13.- 14. Jahrhundert 15. Jahrhundert flug “Que ſteifen 
Stierhörner Büffelhörner Brettern, mit 
; Federn beftecht 


Hohe "Hüte 
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DAS HELMKLEINOD. Von der 
Natur abgeleitete und andere Figuren 


Tierrumpf Wachlendes Tier Tierteile Ganzes 
Tier 


À ^l S 
I te, 
Menfchentumpf Wachlender Menlch 


HELMKLEINOD- REDA 
AOR 


Helmkleinod und Helmkleinod und 
Schildinhalt gleich Schildinhalt verlchieden 


Hohe Hüte und Wappen zwilchen Hörnern als Hilfskleinode 


zur Unterscheidung der verlchiedenen Familienmitglieder 
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DIE HELMDECKE 


Etfte Erwähnung Anfang 13. Jahrhunderts. €cfte Darſtellung um 1300 
Ihre hiltorilche Entwicklung zeigen Seite 9-15. 


Formliche Vermendung 
re 


4 A, e 
7 Helmdecken 
bis zur ep 
Helmkante == 
R Rs 


4 


kurze und gefdymüchte Helmdecken 
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DIE HELMDECKE geblattet 


FUR NEUE WAPPENDARSTELLUNGEN 


DIE HELMDECKE gebandelt 


FUR NEUE WAPPENDARSTELLUNGEN 


DIE HELMDECKE getucht 


FUR NEUE WAPPENDARSTELLUNGEN | 


DIE SCHILDHALTER 


e > 


DIE KRONEN 


Grafenkrone Freiherrnkrone Adelskrone | 
Laub- oder Heimkrone Mauerkrone 
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KIRCHLICHE HERALDIK 


ARR | 


Erzbilchet — 


WAPPENBESCHREIBUNG auch 


BLASONIERUNG genannt 


In der 
Heraldik íft rechte 
: aus angenommen 


Ein Wappen wird wie folgt angelprochen: 
von rechts nach links und von | oben nach 
. | unten 
1. Der Schild 
a) Herꝛſchild ſteht an 1. Stelle, Mittelſchild 
A 2. Stelle 


VU 


Herzſchild 1. Herzichild 2. Mittelſchild 


1. Sbrenſchild 2.Herzichild 3. Nabelſchild 
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vom Schildträger - 


b) Schildaufteilung 
AB Oberrand A 


CD Unterrand Obereck 
AC rechter 2. Ortftelle 
Seitenrand 3. Linkes 
BD linker Obereck 
Seitenrand p 4. Rechte ; 
123 Schildhaupt Hüftftelle 
456 Mittelltelle 5. Herz telle 
789 Schildfuß 6. Linke Hüftltelle 
147 rechte Flanke 7. Rechtes Unterech 
258 Pfablítelle 8. Ferlenſtelle 


369 linke Flanke 9, Linkes Unterech 
c) farbe, Metall 
D) Zahl, Farbe und Art Der Figuren 
2. Der Helm 
3. Das Helmkleinod 
a) Zahl, Farbe, Art 
4. Die Helmdeche 
erit außen, dann innen anlprechen 
Selbftverltändliche Dinge, wie die Rechts⸗ 
wendung der Figuren, find nicht belonders 
zuerwähnen. Zungen, Krallen, Flolſen und 
lo fort find nurbei Farbwechlelanzulprechen. 
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_ BEISPIEL EINER ` 
WAPPENBESCHREIBUNG 


Der Schild ift gefpalten. 1. In Gold ein roter 
Doppelhaken. 2. Grün mit lilbernen Blüten 
belót. Auf dem Stechbelm mit grün⸗gol⸗ 
denem Wulft; zwilchen grün-golden geteil- 
tem offenem Flug ein ſchwarz bezungter ` 
wachlender roter Lome. Decken grün⸗gold. 
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DREH UNGEN von Wappen, Helm, 
Helmkleinod und Schrakfure | 


N 
Allianz: oder & 


Ehemappen: EX 
Das Wappen ç IR N 
des IS INL, N 
Mannes ŚŚ 
wird gedreht, A 
Schraffuren 
werden nicht y. | 
mitgedreht. MANN FRAU 


DIE STAMMTAFEL ` 


zeigt alle männlichen Nachkommen eines 
Stammonters mit gleichem Familiennamen. 
Der Stammbaum dagegen ilt eine umge- 


kehrte Stammtafel ín Boumformdargeltellt. 
KĘ A alate: 


DIE AHNENTAFEL 


W 0370 038) CUUZ 


16 0176182009. 20 91:022 "ZI 2425 28,277 28189 30 


1 sd 


2 3 
i — 
s — 


T 


zeigt mich und meine Ahnen in Genera⸗ 
tionenfolge, meine Blutszulammenletzung. 


Die Ahnentafel (ft als Grundlage für 
den Abltammungsnachweis notwendig. 
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gehier det DES WAPPENS 
UND SEINE 
WANDLUNG ` 


1TÓPpet neues Wappen 3 Tochter vont und 2 führt un- 


verheiratet das Familienzeichen und 
2 eh ekrau ohne Wappen die Familienfarbe im N Ci la 


4 Sohn von 1 und 2 4 Sohn von 1 und 2 
unmündig, führt das Familien- über 21 Jahre, mit Perlönlich⸗ 
zeichen, den Helm mit Helmdeche. keits zeichen als Stellmacher. 
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5 Bergmann & 3 Tochter 
mit überliefertem 4% pon 1 und 2 
tedendem ! ' geborene Tópper 


vertritt mit dem 
ganzen Wappen das 
Geſchlecht Topper. 


Wappen heiratet. 


— 
Der Mann zeigt immer nur lein Wappen allein, die Frau dagegen 
immer, wie hier dargeltellt, das Shedoppelwappen (Allianzwappen). 


Wappenneubildungder3 Söhneaus Ehe5/3 
6 durch Vermehrung oder 7 durch Umkehrung 8 durch Zutat von 
Verminderung der figuren der Farben Berufszeichen 
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DIE HAUSMARKEN oder Hofzeichen 
find alte Zeichen des Bauern 


Fr 
e: 
A 


EE € © c 


Siefind als £amílienfumbolermeítausfrüber 
entítanden als die Wappen, 
die urlprünglich nur Zeichen 
des Kriegers maren. 


Die Hausmarken wurden Freiftehend und 

leit dem 14. Jahrhundert auch 

in Wappen geführt. 

Neben den bäuerlichen Haus⸗ 

| markengibtesauchalteBerufs- 
und Warenzeichen gleicher Art. 

Die alten Hauszeichen werden von der Ru- 

nenſchrift unlerer nordiſchen Vorfahren 

abgeleitet. 


56 


.. DIERUNEN ALS HAUSZEICHEN 


1.) Tur Ur Man Kon. Ja Rune 
| find reine Runen-Hauszeichen 


2.) Runenformen ` 
als Hauszeichen mit geometrilchen Zutaten 


3) 3.) Runenformen — 
als Hauszeichen mit (ambien Zutaten 


BEAN 


RUNEN ALS HAUSZEICHEN 


RAAM 


4.) Abwandlungen eines Hauszeichens bei 
e Familienmitgliedern 


ELTERNPAAR 


TYN 


) Runenformen 
i Hauszeichen mit Buchltaben Des ABC 
und ihre Anwendung innerhalb einer Sippe 
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ANMERKUNGEN 


Herolde waren Boten, Gelandte und Turnierleiter, 

fie hatten das gelamte Wappenwelen zu prüfen 

und [chrieben Wappenbücher. 

Wappenkundige werden Heraldiker genannt. 

Heraldik umfabt _ 

a) Wappenkunde: die willenlchaltliche Kenntnis, 

b) Wappenhunft: das Geltalten des Wappens, 

c) Wappentecht: die Rechtsgrundlage der Wap- 
pentührung. 

Das Wappen ilt das Sippen= und Perlönlichkeits⸗ 

zeichen und muf als Zeichen leine einfache, klare, 

nicht Gberladene form haben. 

Nicht die Form des Schildes, des Helmes oe Der 

Helmdecke ilt für ein neues Wappen welentlich, 

londern nur der Wappeninhalt mit der Wappen= 

farbe und der Wappenfigur. 

führe kein Wappen, das dir nicht gehört. 

Wie findet man lein altes Wappen? 

Reim Suchen des Familienwappens zuerlt den Fa- 

miliennamen deuten. 

AuskunftundBeratungüber forſchungsmaterial 

und Nachſchlagewerke zur Namendeutung und 

über Wappen geben die Stadt- undLandesarchive, 


die Univerfitäts-, Stadt- und Landesbibliotheken. 


Uberlieferte oder aufgefundene alte und jüngere 
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Wappen lind in den meilten füllen heraldilch nicht 
einwandfrei, laienhaft und im Inhalt entltellt wie⸗ 
dergegeben. 

Zur Weiterführung lolcher Wappen ilt der urkund⸗ 
liche Nachweis der richtigen Ahnenfolgezu erbrin⸗ 
gen, ferner lollmandiele Vappen durch Heraldiker 
überprüfen und durch anerkannte Wanger 
neu darſtellen lallen. 

Die wwappenbelchreibung loll ohne geheimnisoolle 
Deutung des Wappeninhalts [o gefertigt werden, 
daf nach einfacher heraldilcher Redeweile eine feh⸗ 
lerfrefe Zeichnung aufgerillen werden kann, es lei 
denn, ein Wappenbrief lege einen Text felt. 


Das áltefte urkundlich nachweisbare Wappen der 


Stammeslinie bleibt unverändert das Stamm— 


wappen aller namensgleichen, blutsoermandten 


direkten Nachkommen. 
Unlinnig ilt es, das Wappen eines Vorfahren als 
perlönliches Wappen unverändert weiter zu füh- 


ren, da fonft alle Nachkommen fälfchlicherweile 


daslelbe vollltändige Wappen als ihr perlönliches 
aufweilen würden. 

Der Inhalt des Stammwappens dient als Grund- 
lage für die Geltaltung des perlönlichen Vappens. 
Das familienfymbol kann in irgendeiner Form 
erhalten bleiben und mit dem Perlönlichkeitszei⸗ 


. chen neu in Verbindung gebracht werden. 
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D 4°. 


ai "Së 


Hierdurch bekommt das Wappen wieder einen 
Sinn und Zweck. 

Die Heraldik des Mittelalters wird lebende Heral- 
dik genannt, da die Teile des Wappens noch als 
Waffen tatlächlich benutzt wurden. Die lebende 
Heraldik reicht bis zur Mitte des 15. Jahrhun- 
derts. ; 
Die tote Heraldik omtobt die Zeit ohne Waffen⸗ 
bedeutung von der Mitte des 15. Jahrhunderts 


bis zur Gegenwart. 


Zur Verfallgzeít gehören die Wappen, die in Form 
und Inhalt unheraldilch und lecht oder úber- 
laden dargeltellt lind. 

Hiltoriſche Wappen mülſen [tílreín und in den 
richtigen Größenverhältnillen von Schild, Helm 
und Helmkleinod wiedergegeben werden: 

13. Jahrhundert: Schild 2, Topfhelm 1, Kleinod 1. 
14. Jahrhundert: Schild 3, Kübelhelm 2 und 
Kleinod 2. 

15. Jahrhundert: Schild 5, Stech= und Pa è 
helm 4, Klefnod6. | 
Wappenformen vergangener Stilarten find nicht 
zu verwenden, wenn nicht eine nachweisbar hi- 


_ torifche Überlieferung es verlangt. 


Wie geltaltet man fein neues Wappen? 
Es ilt auch in unlerer Zeit nicht unlinnig, ein 
Wappen zu führen. 
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Die Beibehaltung der Wappendarftellung mit. 
Schild zum Schildern des Familienfymbols und 
altem Stechhelm (als Zeichen der Wehrhaftigkeit), 
dem Träger des Perlönlichkeitszeichens, ilt durch⸗ 
aus nicht altertümelnd. 

Es ilt aber ein grohes Ubel in A Zeit, durch 
die Art der Darftellung ein altes Wappen vorzu- 
täulchen. 

Das Wappen muf mindeltens ein Metall und eine 
farbe enthalten. Wappenfiguren brauchen keine 
Naturfarbe zu haben. 

Neu entworfeneWappen follen möglichlt einfache 
redende Wappenbilder enthalten. 

Die Schildfigur und das Helmkleinod lind groh, 
lehr einfach, klar und Kraftvoll darzultellen. 
Heroldsbilder und Cemeine figuren können 
nebeneinander Verwendung finden. 

für vorhandene und neu zu geltaltende bürger- 
liche Wappen ilt der Stechhelm als Nebenlächlich⸗ 
keit unauffällig zu verwenden, und zwar, wenn 
es eine Urkunde nicht anders vorfchreibt, ouben 
eilenfarben, graublau, innen purpurn. 

Der Bügelhelm, für das Adelswappen verwandt, 
wird Spangenhelm genannt, wenn auch Spangen= 
helme eigentlich bis zum Jahr 1000 getragene 
unheraldilche karolingiſche Helme lind. Ç 

Die Helmdecke foll Klein, aber zierend lein. 
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Wappenmäntel und Wappenzelte find Zutaten 
für fürlten und Staatswappen leit Ende des 17. 
Jahrhunderts. 
Kronen, auchLaubktonen, ab > LE 
zu vermeiden. 
Laubkronen wurden im 13. Jahrhundert iis Rö⸗ 
nigliche Abzeichen in der Heraldik verwendet. 
Perlpektive im Wappeninhalt toll vermieden wer⸗ 
den, ebenfo, als unheraldilch, Landlchaften und 
Gruppen. | 
Die Bewehrung, wie Schnabel, Krallen, Hörner, 
Zähne, Zungen, Augen, Ohren, flolfen, Kamm, 
und Bart, foll andere Farben als die Schildfigur 
haben. 
| Wappenunterfchefdung Wappenichefdung— der 
verſchiedenen Familienmitglieder geſchieht durch: 
a) Veränderung der farbe, 
b) Vermehrung oder Verminderung der Wappen= 
figuren, 
c) Zutat von Beizeichen und Hilkskleinoden. 
Nach 1200 wurde die Vereinigung mehrerer Wap= 
pen gebräuchlich und führte zu unüberlichtlichen 
Bilderbogen. Diele Geltaltungsart foll für neue 
Wappen keine Verwendung finden. 
Kleine Wappen am Helmbals wurden zur Unter= 
ſcheidung der Helme zur Helmſchau vor den Tur⸗ 
nieren angebracht und lind als bedeutungslos 
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fortzulaffen. Es gibt aber auch Kleinode am Helm- 
hals mit urkundlichem Nachweis. 

Schildhalter und Wahllprüche ltammen aus dem 
12. Jahrhundert und lind nicht zu verwenden, 
falls nicht eine Verleihung urkundlich vorliegt. 
Orden und Ehrenzeichen (ben um den Schild und 
lind nur bei hiltoriſchen Darltellungen anzubrin= 
gen, wenn es die Wappenverleihungsurkunde 
erfordert. 

Siegel lind plaltiſche Abdrüche von Handltempeln 
zur Beurkundung einer perlönlichen Handlung. 
Sie zeigen meilt ein perlönliches Abbild, Wappen 
und Hauszeichen, Schuhpatrone, Gebäude, Schuß- 
marken, lnſchriften und oft auch die unperlönlichen 
Buchltabenmonogramme. 

Die Enltehung dieles Büchleins verdanke ich allen 
mir über Heraldik zugänglichen willenswerten 
Niederschriften und Abbildungen. Hierdurch an= 
geregt, habe ich als Graphiker die Unterlagen der 
an lich hiltorilch feltgelegten Willenſchaft neu zu- 
lammengetragen, geltaltet und brauchbar gemacht. 
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Die meilten Bilder wurden nach hiltoriſchen Dar⸗ 
[tellungen gezeichnet. Ein Verzeichnis der Wap= 
penbücher des deutſchen Mittelalters [tím 3. Band 
1939 der Schriftenreihe der Reichsſtelle für Sippen⸗ 
forlchung, Berlin, erſchienen (Verlag für Standes- 
amtswelen, Berlin). Die Abbildungen der Seiten 
15 unten, 33 unten, 39,45 unten nach Zeichnungen 
bon Otto Hupp. Gedruckt von Rugult Oſterrietg 
in Frankfurt am Main. 
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